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Vorwort.
as vorliegende Werk besteht aus drei Theilen : der Geschichte des H o f - B u r g t h e a t e r s , der Geschichte des
Hof - Operntheaters — vom Jahre des Regierungsantrittes unseres Kaisers bis auf die Gegenwart —
und dem , ,K ü n s 11 e r - A 1 b u m a

, welches monographische Beiträge über Künstler , die in dieser Zeit gewirkt
haben , und Abhandlungen über einzelne wichtige Abschnitte aus der Geschichte der beiden Hofbühnen enthält , von
verschiedenen Schriftstellern stammend.

Den grössten Raum des Werkes nimmt neben dem reichhaltigen Künstler - Album die Geschichte des Hof-
Öperntheaters ein . Dr . Rudolf Lothar, der das Burgtheater geschichtlich behandelt hat , konnte sich mit Rücksicht
auf die bereits vorliegende , mit dieser Bühne sich befassende Literatur bedeutend kürzer fassen ; er spricht sich übrigens
über die Ideen , die ihn bei seiner Arbeit geleitet haben , im ersten Capitei seiner Geschichte deutlich aus.

Der geschichtlichen Darlegung über die letzten fünfzig Jahre des Hof - Operntheaters seien nun vom Unter¬
zeichneten Verfasser einige Worte als Geleite mitgegeben . Er hat sich zunächst vor Augen gehalten , dass er nicht eine
Geschichte der musikalisch - dramatischen Literatur dieser Zeit zu bieten habe , sondern ein möglichst klares , lebhaftes
Bild , das wiederspiegeln soll , wie sich speciell im Wiener Hof - Operntheater Musikgeschichte abgespielt hat . Dem
Repertoire und seinem Zusammenhänge mit den Ideen seiner Zeit — leider fehlte er manchmal infolge specieller , nicht
gerade künstlerischer Verhältnisse — wurde stets Aufmerksamkeit geschenkt ; doch war sich der Verfasser bewusst,
dass er nicht nur über das Gebotene zu berichten habe , sondern auch über die Verhältnisse , unter denen es geboten
wurde , über Aufführung und Ausführung . Demgemäss wurden die Künstler eingehend behandelt , und nicht nur diese
selbst , sondern auch die künstlerischen Körperschaften und Institutionen unseres Hof - Operntheaters , die bei den Auf¬
führungen bedeutsam mitwirkten . Man findet also in dem vorliegenden Werke ausführliche und authentische Darlegungen
über die Geschichte des Orchesters , der Bühnenmusik , des Chores , der Regie , der Capellmeister , der
Stagionen , des Balletes u . s . w.

Ausserdem wurde eine eingehende Darstellung der ökonomischen Verwaltung des Hof - Operntheaters
gegeben ; denn diese übte auf die künstlerischen Schicksale unserer Opernbühne oft bestimmenden Einfluss . Der Kampf
zwischen den Verpachtungsfreunden und den Verfechtern der ärarischen Verwaltung , zwischen den Ministerien
und der an ihrer Seite stehenden obersten P o 1 i z e i - D i r e c t i o n einerseits und der obersten H o f t h e a t e r - D i r e c t i o n
andererseits wird in interessanten Momenten festgehalten . In dieser Richtung wird das vorliegende Werk , das aus den
officiellen Acten schöpfen durfte , wohl auch den Eingeweihten recht wissenswerthe Neuheiten mittheilen.

Das Wiener Hof - Operntheater war bisher ein Stiefkind der Geschichte . Während das Burgtheater mit einer
grossen Literatur dasteht — Directoren , Kritiker und Schauspieler waren gleich eifrig , der Welt darüber zu erzählen_
entbehrte das Hof - Operntheater bisher einer umfassenden Geschichte . Mit dem vorliegenden Werke sei wenigstens ein
Theil dieser literarischen Schuld getilgt.

Wien, im November 1898. Julius Stern.



Eine der ersten Pflichten , welche den Herausgebern dieses Jubiläumswerkes obliegt , ist der Ausdruck des

Dankes für die Förderung , welche sie bei den k . u . k . Hofbehörden in ihrem Unternehmen gefunden haben . Ohne diese

Unterstützung wäre dieses Werk nie möglich geworden . So sei denn an dieser Stelle zunächst dem Ersten Oberst¬

hofmeister Sr . Durchlaucht Prinzen Rudolf zu Liechtenstein der ergebenste Dank der Herausgeber dargebracht.

Auch Ihren Excellenzen den Herren Dr . Josef Freiherr v. Bezecny und August Freiherr v. Plappart, als Chefs

der General - Intendanz , dem Ersten Hofrathe in Sr . Majestät Obersthofmeister -Amte Franz Wetsch 1, dem Hofrathe und

Kanzleidirector der General -Intendanz Dr . Eduard Wlassack und dem Archivar Herrn A . J . Welt ne r sei herzlichster

Dank gesagt für die Unterstützung , die sie den Herausgebern durch die Gestattung gewährt haben , die überaus werthvolle

Porträtsammlung und die Archive des Oberstkämmerer -Amtes und der General -Intendanz benützen zu dürfen.

Solcherart konnten zahlreiche Unica Aufnahme in das Werk finden . Auch Franz R . v. Jauner hat sich durch Ueber-

lassung seines als Director des Hof- Operntheaters mit Richard Wagner geführten Briefwechsels um dieses Werk

ein besonderes Verdienst erworben , für das ihm an dieser Stelle gedankt sei.

Die Buch- und Kunstdruckerei „Steyrermühk hat für eine prächtige Ausstattung des Werkes gesorgt,

das bestimmt ist , ein Denkmal der künstlerischen Entwicklung der Hoftheater unter der Regierung eines erlauchten

Gönners der Kunst zu sein.
Schliesslich gestatten sich die Herausgeber noch , die Leser dieses Werkes auf den „ Biographischen

Index der Hoftheater “ und das „ Verzeichniss der in die letzten fünfzig Jahre fallenden Novitäten der

beiden Hoftheater“ besonders aufmerksam zu machen . Beide bilden den Anhang des Werkes und bieten in knappster

Form die wichtigsten geschichtlichen Daten aus der behandelten Zeitperiode.

Wien, im November 1898. Die Herausgeber.
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wefflz von und zu
Von Julias Stern.

er Erste Obersthofmeister Sr . Majestät des Kaisers waltet in dieser Eigen¬
schaft zugleich auch als oberster Chef über die beiden Hoftheater , als
Vertreter des Allerhöchsten Schutz- und Schirmherrn der Kunst in
unserem Vaterlande . Welch ’ ein Glück für die Künste und ihre Jünger,

wenn ein Fürst diese höchste Würde am kaiserlichen Hofe bekleidet, der nebst den
vielen für diese verantwortungsreiche Stellung erforderlichen Gaben auch die eines feinen

und eingehenden Verständnisses für die Bedürfnisse der Kunst besitzt!
Rudolf Prinz von und zu Liechtenstein ist ein Gönner der Künste;
in ihm besitzen die beiden kaiserlichen Hoftheater einen mächtigen
Freund und edlen Förderer . Wenngleich die Kürze der Amtsführung
des Fürsten zur Zeit noch nicht gestattet , den Entwicklungsgang seiner
gewiss von den besten Intentionen geleiteten Einflussnahme auf die
Ausgestaltung des künstlerischen Lebens und Webens in den Wiener
Hoftheatern klar zu legen , so sind doch schon jetzt genugsam Momente
wahrnehmbar , welche darthun , dass der Fürst diesen Kunstinstituten
das regste Interesse und die wärmsten Sympathien entgegenbringt und
denselben seine Fürsorge in reichem Masse zuzuwenden gewillt ist.
Diese Ueberzeugung ist es denn auch , die den wahrhaften Kunstfreund
bestimmt, in dem Fürsten , mit dessen erlauchter Familie die Tradition
die edelste Pflege des Schönen und Guten auf allen wie immer ge¬
arteten Gebieten geistigen Ringens und Schaffens verknüpft, einen wür¬
digen Vertreter des kaiserlichen Herrn zu begrüssen , unter dessen Scepter
sich alle Zweige der Kunst zu ungeahnt reicher Blüthe entfaltet haben.

Der geläuterte Kunstsinn des Fürsten Liechtenstein, sein warmes
Empfinden für künstlerisch Schönes und seine strenge Gewissen¬
haftigkeit in der Ausübung der hohen Pflichten seines Amtes bieten
die vollste Gewähr, dass die kaiserlichen Theater unter seiner ober¬
sten Leitung ihre bedeutenden Aufgaben stets voll und ganz zu erfüllen

bestrebt sein werden , dass sie ihren alten Ruhm bewahren,
ja erhöhen , und nach wie vor der Stolz und die Freude des
kunstsinnigen Wien bilden werden.

Werfen wir einen Blick auf das
bisherige Wirken Sr. Durchlaucht des
Prinzen Rudolf zu Liechtenstein, so

__ finden wir , dass sich seine Laufbahn
zunächst ausschliesslich auf militäri¬
schem Gebiete bewegt hat . Prinz Rudolf
Liechtenstein folgte in dieser Hinsicht
dem edlen Beispiele der historisch be¬
kannten Vertreter seines illustren Hauses.
Am 18 . April des Jahres 1838 zu Wien
als Sohn des tapferen Generals der



Cavallerie Karl Fürsten zu Liechtenstein geboren — der

unserem Kaiser ebenfalls als Erster Oberstholmeister zur Seite

stand , und den die Tradition unserer Stadt als den populärsten
Cavalier seiner Zeit nennt — trat der Prinz mit dem achtzehnten

Lebensjahre als Cadet in das 1 . Uhlanen -Regiment.
Im Jahre 1856 zum Officier befördert , verblieb der Prinz bis

zu seiner Ernennung zum Oberlieutenant im Regimente . Er diente

dann im 9 . Husaren -Regimente und wurde 1863 als Rittmeister

Ordonnanz - Offlcier und ein Jahr später Major und Flügeladjutant
Sr . Majestät . In diesem Range verblieb Se . Durchlaucht bis zum

Jahre 1868 , um welche Zeit er den activen Dienst verliess und

von Sr . Majestät den Obersten - Charakter ad honores erhielt . Im

Jahre 1870 wurde Se . Durchlaucht als Oberst in die Evidenz der
k . k . Landwehr eingetheilt.

In den zwei folgenden Decennien sehen wir den Fürsten in
der Gefolgschaft Ihrer Majestät auf den Reisen nach England und
Irland ; im Jahre 1892 verzeichnen wir die Ernennung des Fürsten
als General -Major zum Oberststallmeister und Capitän der

Leibgarde -Reiter -Escadron unter gleichzeitiger Verleihung der Würde
eines Geheimen Rath es.

Nach dem Hinscheiden weiland des Fürsten Constantin
zu Hohenlohe fungirte Fürst Liechtenstein zunächst als
Stellvertreter des Ersten Obersthofmeisters und trat am 30 . Juni
1896 definitiv in diese Hofwürde , nach¬
dem er kurz vorher zum Feldmarschall-
Lieutenant ernannt worden war.

Solcherart gestaltete sich — in

ganz schmucklosen , schlichten Linien

dargestellt — der Lebensweg des Fürsten Rudolt Liechten¬
stein . Die männliche Thatkraft und das Bewusstsein seiner hohen
Pflichten , das den Fürsten stets erfüllte , lassen mit Sicherheit er¬
warten , dass Se . Durchlaucht die schwierigen , mit den Zeitläufen
stets wechselnden Aufgaben , welche ihm aus der Oberleitung der
beiden Hoftheater erwachsen , in ihrer vollen Bedeutung erfassen
und bei ihrer Lösung , unbeirrt von den Einflüssen des Tages , der

Meinung , die er sich gebildet hat , Geltung verschaffen wird . Dass
dabei nur das Heil der beiden Kunstinstitute gefördert wird , dafür

bürgt die feine Bildung und das verständnisvolle Interesse des
Fürsten . Indem Obersthofmeister Fürst Liechtenstein an den
künstlerischen Grundsätzen , welchen die Wiener Hoftheater ihre

hervorragende , auch heute noch unbestrittene Bedeutung verdanken,
festzuhalten gewillt ist , stellt er sich gleichzeitig die grosse Auf¬

gabe , mit diesen Principien auch die finanziellen Erfolge in Ein¬

klang zu bringen . Schon seine erste That als oberster Chef der
Hoftheater , die im Vorjahre durchgeführte glanzvolle Renovirung
des Opernhauses , legt ein beredtes Zeugnis dafür ab , dass der
Fürst immer bereit sein wird , die Würde der kaiserlichen Theater
in jeder Hinsicht zu wahren.

Dem fürsorglichen Wohlwollen des Fürsten Liechten¬
stein , das fördert , was es als nothwendig und gut erkennt , ver¬
danken wir auch die Reconstruction des Burgtheaters , die in

diesem Sommer durchgeführt wurde . Es
war eine schwierige , verantwortungs¬
volle That ; sie wird aber schon jetzt als
eine Wohlthat empfunden , die der
Fürst der Kunst erwiesen hat.

hmm
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» Voss ’schen Zeitung « in Berlin . Dr . Paul Schlenther ging
als Sieger hervor ; er wurde am 1 . Februar 1898 zum Director

des Burgtheaters ernannt . Ob er der Mann ist , um die

Gebresten des Theaters , an denen es krankt , zu heilen,
ob und wie er sich im praktischen Getriebe be¬

währen wird , das ist eine Frage der Zeit ; aller¬

dings eine Frage , die tief einschneidet in das

Geschick unserer Hofbühne . Denn Eines muss

gesagt werden : bis auf den heutigen Tag
hat im Ensemble die Tradition Laube ’s

in der Repertoirebildung die Tradi¬
tion VVilbrandt’s gewährt . Nun

aber steigen die grossen
Schauspieler , die Laube

gebracht , bereits vom

Zenithe ihrer Kunst herab , und Raum ist da für ein neues
Geschlecht . Das Kunstleben der Gegenwart wird von mannig¬
fachen Strömungen durchfluthet , die dem Spielplane des
Burgtheaters ihr Gepräge aufdrücken müssen . Dem
Burgtheater die Stellung im deutschen Geistesleben
anzuweisen , ein neues Ensemble zu formen , das ist
die grosse Aufgabe , die des Directors harrt , und
sie wird gelöst werden müssen , wenn das
Burgtheater auf der Höhe bleiben soll , die es
einzunehmen berufen ist . Wir können
unsere Geschichte nur mit dem
Wunsche schliessen , dass das
Burgtheater der Zukunft dem
der Vergangenheit würdig
an die Seite treten möge.

Der Einlass ins „alte Bupgtheatep“ .
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